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ftlljjetntine

OtßCtt Ux ffjmetjctiftljctt Strmee.
tlxjl. 3a\)xaanQ.

Per Sujttieij. Ptwt5r?ettfijrift XII. flalirgong.

SBafel, 3. 3üü 1875. Wr. «6.

Grfdjeint in toi5djenttt$en Jtunttnern. Ser ?reiS per Semeftet tfl front* burd) bte Sfltoetj 5t. 8. 6a
SMe ffieftetlungen toetben biteft an „Benno »djroabt, BerlagsbudjIjanMuna itt Bafel" abteffirt, ber Setrag toitb Set ben

auswärtigen Slbonnenten butd) jtacfjnaljme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen atte SJudjIjanbtungen beftellungen an.
äSeranttoortlicfjer Stebaftor: SJtajor bon ©Igger.

3ttljalt: Sffiie etteidjen »it ein ouägieblgc« Snfanteticfeuet. (gortf.) SBefleibung unb 2lu«tüftung ber Sltmee. (gorlf.) —
ßibgcnoffcnfdjaft: Äref«fdjre(ben; SBunbe«pabt: SBeförberungen; iBernffdjer ®cnle=Dfpjler«»erein; Seljrerrelrutenfdjulen; SKttitär*

fluten. — Slu«tanb: Sur grage ber (Sffectiopänbe fcer franjöpfcfjen Slrmee im Ärfege 1870—1871.

2öie erreichen mir ein angßieöiöeS Snfantetie:
fener.

SBon etnem SBaeler DfPjler.

(gortfefeung.)

beginnen toir nun in Segug auf bie geuerarten
mit ber gefajtoffenen Orbnung, fo finben mir in
unferm Reglement groeiertei: baä SRottenfeuer unb

bte ©aloe, beibe regtetnentarijaj in geroö^nlidtjeä

unb ©ajnetlfeuer eingetljeitt.
2öir rooHen un§ mit bem (Srften nidjt lange be-

faffen, benn anberä alä becibirteä ©djneüfeuer,

weites nur in roenigen beftimmten gäüen abgu*

geben ift unb oon roeldjem roir an einem anberen

Drt fprectjen, ift eä niajt anroenbbar. Ob baä ge-

roöljnliclje, langfame ober gemütljliaje Sftottenfeuer
beim alten ©eroeljr, baä fiaj langfam litb, notlj*
roenbig ober nirfeliaj roar, roäre Ijeute eine muffige

grage. £>ettte aber ift e§ für eine niajt im ©djiefien
oorgügliaj auägebitbete unb feuerbtägiplinirte Sruppe
ein groeifdjneibig ©ctjroert: Stiäjtä oerlangt meljr SRiifje

unb Äaltblütigteit alä gerabe biefe geuerart, fott
fie niajt in ein roilbeS, feber Seitung fpottenbeä
unb baljer uuroirfjameä ©efnatter auäarten. Feu
k volonte' nennt man eä auf fvangöfifaj, roaä rooljl
baher fommt, bat} eä meift auä bem «saloenfeuer

gegen SBefehl entfteljt unb erft aufhört, roann ber

©olbat, fofern er fiaj niajt um feilten SBerftanb ge=

fajoffen fiat, gerne roitt. SBoHen roir niajt aüe

SRunition auf einmal oetfnaHt ober roenigftenä
baä SRagagin ooütommen geleert tjaben, fo gibt eä,

um eä auffjören gu madjen, fein §eil mehr, ber

Offijier fpringe benn oor bie Sinie unb fdjläge
bie ©eroetjre mit bem Säbel in bie §öfje, immer«

tjin ein gefäljrlidjeä (Srperiment (roefjljalb roir \a)on

gefeiert i)abtn, bafj Offiziere oorgegogen Ijaben, auf
bie Sfd&afo'ä ju ftopfen).

©egielt roirb niajt metjr babet, eä ift bei bem

Slatidj auaj niajt möglid).
SMefj bie SBemerfung eineä preufjifdjen Offijierä,

ber bodj nur gang gut biäcipltnirte uTtannjdjaft gu

fommanbiren gerootjnt ift.
©iefer Uebelftanb, oerbunben mit ber barauä

refultirenben Ijeillofen gji-unitionäoerfdjroenbung, ge*
bieten eine aufjerorbentltaje SSorfiajt in ber 2Ser=

roenbung beä SRottenfeuerä, roenn nidjt gänjliaje
Sßeifeitelaffung beffelben.

SBleibt alfo nodj bie ©aloe.
SDie ©aloe ift immer, felbft bei feierlidjen Stn*

laffen, ein ^rüfftein für bieOualität einer Sruppe.
Studj ber befte ©djü&e muf? ftdtj erft in bie (Sigen=

tflüinlidjfeit beä Wa\\enfeuerä, beä beengten SRau*

meä unb ber Teilung ber aufmerffamfeit hinein»

geroötjnen. lieber ihre Slnroenbung im gelbe uub

in gang gefajloffener Orbnung finb batjer bie WeU

nungen, getinbe gefagt, auäeinanbergetjenb unb roitl
batjer auaj idj midj eineä allgemeinen Urüjeilä ent'
tjatten.

^m Slbtljeilungäfeuer, barauf ftüfcen fidj tfjr.e

©egner, roirb an ein gielen niajt mehr gebadjt
roerben. SDaju gefeilt fiaj bie im ©ebränge oermeljrte

Unruhe, baä ©tofeen, baä befonberä bei roenig

feuerbiäciplinirten Sruppen gern einreißt, ferner
ber für junge Sruppen befonberä peinliche Umftanb,
ba§ man ben geinb nadj iebem ©djufe auä bem

Sluge oerliert, um ihn unter Umftänben, nadjbem

fiaj ber 3taudj oergogen, in unmittelbarer SKafje

roieber auftaudjen gu fef)en. 3tur bem Umftanb,
bafj ©aloenfeuer nur großem compaften Waffen
gegenüber in Slnroenbung fommt, fönnen roir eä

gufajretben, roenn Äriegäftatiftifer (©atti) rennen,
baf? bie Wefultate beä ©djiefjenä mit Slbtbeilungen

gegen jene, roeldje oon benfelben ©djüfeen im ger*

ftreuten ©efedjt gu erreichen roaren, nod) roie 2:3,
genauer 7:11 fiaj oerljalten follen.
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Wie erreichen wir ein ausgiebiges Jnfanterie¬
feuer.

Von einem Basier Ofsizier.

(Fortsctzung.)

Beginnen wir nun in Bezug auf die Feuerarten
mit der geschlossenen Ordnung, so finden wir in
unserm Reglement zweierlei: das Rottenfeuer und

die Salve, beide reglementarisch in gewöhnliches
und Schnellfeuer eingetheilt.

Wir wollen uns mit dem Ersten nicht lange
befassen, denn anders als decidirtes Schnellfeuer,
welches nur in wenigen bestimmten Fällen
abzugeben ist und von welchem wir an einem anderen

Ort sprechen, ist es nicht anwendbar. Ob das

gewöhnliche, langsame oder gemüthliche Nottenfeuer
beim alten Gewehr, das sich langsam lud,
nothwendig oder nützlich war, wäre heute eine müssige

Frage. Heute aber ist es sür eine nicht im Schießen

vorzüglich ausgebildete und feuerdisziplinirte Truppe
ein zweischneidig Schwert : Nichts verlangt mehr Ruhe
und Kaltblütigkeit, als gerade diese Feuerart, soll
sie nicht in ein wildes, jeder Leitung spottendes
und daher unwirksames Geknatter ausarten. l'eu
à volants' nennt man es auf französisch, was wohl
daher kommt, dasz es meist aus dem Salvenfeuer

gegeu Befehl entsteht und erst aufhört, wann der

Soldat, sofern er sich nicht um seinen Verstand
geschossen hat, gerne will. Wollen wir nicht alle

Munition auf einmal verknallt oder wenigstens
das Magazin vollkommen geleert haben, so gibt es,

um es aufhören zu machen, kein Heil mehr, der

Offizier springe denn vor die Linie und schlage

die Gewehre mit dem Säbel in die Höhe, immerhin

ein gefährliches Experiment (weßhalb wir schon

gesehen haben, daß Offiziere vorgezogen haben, auf
die Tschako's zu klopfen).

Gezielt wird nicht mehr dabei, es ist bei dem

Ranch auch nicht möglich.
Dieß die Bemerkung eines preußischen Offiziers,

der doch nur ganz gut disciplinirte Mannschaft zu
kommandiren gewohnt ist.

Dieser Uebelstand, verbunden mit der daraus

resultirenden heillosen Munitionsverschwendung,
gebieten eine außerordentliche Vorsicht in der

Verwendung des Nottenfeuers, wenn nicht gänzliche

Beiseitelassung desselben.

Bleibt also noch die Salve.
Die Salve ist immer, selbst bei feierlichen

Anlässen, ein Prüfstein für die Qualität einer Truppe.
Auch der beste Schütze muß stch erst in die

Eigenthümlichkeit des Massenfeuers, des beengten Nau«

mes und der Theilung der Aufmerksamkeit hinein-
gemöhnen. Ueber ihre Anwendung im Felde und

in ganz geschlossener Ordnnng sind daher die

Meinungen, gelinde gesagt, auseinandergehend und will
daher auch ich mich eines allgemeinen Urtheils
enthalten.

Im Abtheilungsfeuer, darauf stützen sich ihre

Gegner, wird an ein Zielen nicht mehr gedacht

werden. Dazu gesellt sich die im Gedränge vermehrte

Unruhe, das Stoßen, das besonders bei wenig

fencrdisciplinirten Truppen gern einreißt, ferner
der für junge Truppen besonders peinliche Umstand,

daß man den Feind nach jedem Schuß aus dem

Auge verliert, um ihn unter Umständen, nachdem

sich der Rauch verzogen, in unmittelbarer Nähe
wieder auftauchen zu sehen. Nur dem Umstand,

daß Salvenfeuer nur größern compakten Massen

gegenüber in Anwendung kommt, können wir es

zuschreiben, wenn Kriegsstatistiker (Gatti) rechnen,

daß die Resultate des Schießens mit Abtheilungen

gegen jene, welche von denselben Schützen im
zerstreuten Gefecht zu erreichen wären, noch wie 2:3,
genauer 7:11 sich verhalten sollen.
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